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StadtFrauenfeld 7 

~in Vormittag i~d; Ch~~~enklasse 
in junger Afghane 
streckt auf. «Teacher!» 
Die zwei albanischen 
Teenager drei Stühle 

weiter kichern. Das heisse «Frau 
Föllmi», korrigiert ein Mädchen 
aus Spanien. «Teacher heisst 
übersetzt Lehrerin», ergänzt 
Frau Föllmi. Und weiter geht es 
im Thema: Possessiv- und 
Demonstrativpronomen, also 
«mein», «dein», «sein» oder «die­
ser», «diese» «dieses». 

Ein normaler Montagmorgen 
in der Integrationsklasse in der 
Frauenfelder Sekundarschul­
anlage Reutenen. Der Afghane, 
sein Landsmann und eine 
Jugendliche aus Eritrea sind erst 
die vierte Woche in der Integra­
tionsklasse: drei UMA, unbeglei­
tete minderjährige Asyl­
suchende. Sie sind ohne Eltern 
geflüchtet oder haben sie auf 
der Flucht irgendwann verloren. 
Das ist nicht einfach für die drei 
Teenager. Die deutsche Sprache 
ist auch nicht einfach. 

Von fünf auf zwölf Schüler 

Schreibarbeit mit Bleistift. 
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In verschiedenen Sprachen auf der Wandtafel: Friede. 

Bilder: Andrea Stalder 

In den Planungen für die 
Integrationsklasse 2015/16 rech­
nete die Sekundarschul­
gemeinde mit fünf Schülern, 
kurz nach Schuljahrbeginn 
waren sie zu neunt. Nun sitzen 
elf Schüler in der Reutenen­
Integrationsklasse, anderntags 
stösst ein nächstes Teenager­
mädchen dazu. Um 50000 Fran­
ken steigen auf Sekundarstufe 
die Besoldungen im Bereich 
Deutsch als Zweitsprache, zu­
mindest laut Budget 2016. Auf 
Primarstufe wird in diesem Be­
reich mit Mehrkosten von 60 000 
Franken gerechnet. Aber Flücht­
linge lassen sich schlecht bud­
getieren. Eine grosse Heraus­
forderung für Kathrin Föllmi, 
der sie sich aber gerne stellt, 
üblicherweise im Teamteaching 
mit einer Kollegin. Seit 15 Jah­
ren arbeitet Föllmi als Lehrerin 
für Deutsch als Zweitsprache. 

Lehrerin Kathrin Föllmi erklärt einem Schüler eine Aufgabe. Teenager aus mehr als einem halben Dutzend Länder. 

Lehre. «Aber sie müssen sich 
anstrengen, um diese Chance 
zu packen.» Wöchentlich drei 
Vormittage haben sie dafür Zeit. 

Alle kannten unser Alphabet 

Seit Jahren gibt es in Frauen­
feld eine Integrationsklasse auf 
Primarstufe, seit einigen Jahren 

eine zweite. Beide Klassen sind 
im alten Kurzdorf-Schulhaus 
daheim, aktuell 17 Kinder. 

In der Sek braucht es seit drei 
Jahren auch wieder eine solche 
Klasse, nachdem diese längere 
Zeit aufgehoben war. Und nun 
rechnet die Sekundarschul­
gemeinde bald mit einer zwei-

ten Klasse. Wie Föllrni sagt, 
kannten bisher noch alle ihre 
Schüler das lateinische Alpha­
bet, wenn sie zu ihr kamen. Das 
könnte sich in Zukunft ändern. 
Noch stammen viele Schüler in 
den Integrationsklassen aus 
Süd- und Südosteuropa, wo für 
die Bevölkerung der wirtschaft-

liehe Druck wächst. Syrien oder 
Eritrea stehen derzeit hinten an. 
Schulpräsident Wirth macht 
sich aber schon Gedanken, was 
in Zukunft mit UMA zwischen 
16 und 18 passiert. Eine An­
schlusslösung nach dem zehn­
ten Schuljahr? Aber das könne 
die Schulgemeinde nicht stem­
men. 

Gemeinsam ins Turnen 

Draussen hält die Winterkälte 
Einzug, drinnen in der Baracke 
ist es wohlig warm. In den 
Gruppenarbeiten helfen sich die 
Jugendlichen gegenseitig. Sie 
wissen, dass sie alle im gleichen 
Boot sitzen, obwohl ihre Her­
kunft völlig unterschiedlich ist: 
Malaysia, Rumänien, Italien, 
Spanien, Thailand, Albanien, 
Eritrea oder Afghanistan. Die 
Jüngste ist 12, der Älteste 15 
Jahre alt. «Dank der Integra­
tionsklasse können sie so 
schnell wie möglich am Regel­
unterricht teilnehmen», sagt 
Föllrni. Diese Jugendlichen hät­
ten eine Chance, sagt die Leh­
rerin - auf ein Praktikum, eine 
Anlehre oder sogar auf eine 

Integrationsklasse Pro Lehrperson sechs bis zehn Schüler Im Reutenen-Schulhaus naht 
die grosse Pause um 9.50 Uhr. 
Danach geht's zum Sport in der 
Regelklasse und in den freien 
Nachmittag. Während die einen 
noch die letzten Verben konju­
gieren, verabredet sich ein 
Jugendlicher aus Albanien mit 
einem Malaysier zum Fussball. 
«Denkt an eure Hausaufgaben», 
ruft Föllmi den Teenagern nach. 

Wie der Frauenfelder Schulprä­
sident Andreas Wirth erklärt, 
sind die Schulgemeinden ge­
setzlich verpflichtet, alle Kinder 
und Jugendlichen im Volksschul­
alter zu beschulen. Die Integra­
tionsklassen richten sich an jene, 
die in die Schweiz kommen und 
kein Wort Deutsch sprechen. 
Der Unterricht in den lntegra-

Chläuse kommen mit vollen 
Säcken und Eseli in die Stadt 
FRAUENFELD. Am Sonntag ist es 
wieder so weit. Die Frauenfelder 
Chläuse kommen von der Och­
senfurt her mit Ross, einem Wa­
gen voll mit Sarnichlaus-Säckli 
und dem Eseli Gubi in die Stadt. 
Der Chlausurnzug startet um 
14 Uhr auf Höhe Erchingerhof/ 
Migros Zeughausstrasse. Da-

nach ziehen die Braunen durch 
die Vorstadt bis zum Sämanns­
brunnen. Kinder brauchen keine 
Angst zu haben. Für ein Lächeln 
oder sogar ein Sprüchli gibt's 
garantiert ein Säckli voller Köst­
lichkeiten. (red.) 
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Die Frauenfelder Chläuse sind lieb zu Kindern. 

tionsklassen soll den Schülern 
den schrittweisen Einstieg in 
den Regelunterricht erleichtern. 
Laut Wirth ist der Betreuungs­
aufwand in der Integrations­
klasse ungleich grösser. Er rech­
net mit sechs bis zehn Schülern 
pro Lehrperson. Von Anfang an 
besuchen die Schüler den nor­
malen Sportunterricht, meist 

können sie nach einem halben 
Jahr auch in den musischen und 
gestalterischen Fächern dabei 
sein. Wenn es die Deutschkennt­
nisse zulassen, erfolgt nach 
einem Jahr der volle übertritt. 
In vielen Fällen hat die Integra­
tionsklasse zur Folge, dass der 
Schüler im Regelunterricht ein 
Jahr zurückgestuft wird. (ma) 

Mathias Frei 

Schubert im Doppelpacl< 
Am kommenden zweiten Adventswochenende lädt der Evangelische 
Kirchenchor in Frauenfeld zu zwei Konzerten mit klassischen Werken. 

FRAUENFELD. Die Adventskon­
zerte des Evangelischen Kir­
chenchors Frauenfeld haben 
Tradition. Zusammen mit dem 
Stadtorchester Frauenfeld und 
hervorragenden Solisten gelan­
gen dieses Jahr Werke von Schu­
bert und Dvoi'ak = Aufführung. 
Die Konzerte morgen Samstag 
und am Sonntag stehen unter 
der Leitung von Davide Fior und 
Andreas Pfenninger. 

Im zu Beginn erklingenden 
Magnificat in C-Dur hat Franz 
Schubert die Lobpreisung Ma­
rias aus dem Lukas-Evangelium 
über ihre Freude, dass sie ein 
Kind bekommen wird, in jubeln­
de Musik umgesetzt. Anschlies­
send folgen aus der Streicher­
serenade in E-Dur des tsche­
chischen Komponisten Antonin 

Bild: pd 

Bei den letztjährigen Konzerten: Chor, Orchester und viel Publikum. 

Dvoi'ak die beiden Sätze Mode­
rato und Larghetto. Die bekann­
te Messe in G-Dur schliesst das 
Konzert ab. Vor genau 200 Jahren 
hat Schubert das Magnificat und 
die G-Dur-Messe für den Kir­
chenchor Wien Lichtenthal kom­
poniert. Dieses kleine Jubiläum 

feiern Chor, Solisten und Or­
chester mit der Aufführung in 
erweiterter Fassung mit Trompe­
ten und Pauken. (red.) 

Morgen Samstag, 19.30 Uhr, und 
Sonntag, 17 Uhr, evangelische 
Stadtkirche, Eintritt frei (Kollekte) 

ENDLICH FREITAG 

Seine Zeit 
verbringt er 
auf dem Eis 
Eishockey ist die grosse Leiden -
schaft von Isaiyah Hug. Seit er 
fünf Jahre alt ist, steht er auf 
dem Eis. Kein Wunder, dürfte 
der Sport an einem perfekten 
Wochenende auf keinen Fall 
fehlen. Auch am kommenden 
Wochenende wird der 14-Jäh­
rige seinen Lieblingssport be­
treiben. «Wir bestreiten dieses 
Mal sogar zwei Spiele», sagt Hug 
stolz. Die Zeit, die dann noch 
übrig bleibt, werde er nutzen, 
um mit den Tearnkollegen etwas 

Biid: Marion Wehrli 

lsaiyah Hug 
Schüler an der Frauenfelder 
Sportschule 

essen zu gehen oder um zu 
Hause zu gamen. 

Der Busswiler, der die Sport­
schule in Frauenfeld besucht, 
entspannt sich nach einer stren­
gen Woche, indem er früh ins 
Bett geht, am nächsten Tag län­
ger schläft und danach ausgie­
big frühstückt. Dennoch ist er 
an seinen zwei freien Tagen 
auch produktiv. «Ich erledige 
am Wochenende meine Haus­
aufgaben und helfe auch oft 
meinem Vater oder meinem 
Grossvater im Haushalt mit», 
sagt der 14-Jährige. 

Empfehlung an andere 

Anderen Leuten, die in 
Frauenfeld oder der Umgebung 
wohnen, würde er für das 
Wochenende einen Ausflug 
nach Wil empfehlen. Dort habe 
es im Vergleich zu Frauenfeld 
ein grosses Kino oder einen tol­
len Aussichtsturm. Ansonsten 
könne man auch nach Busswil 
fahren. «Ich wohne ja selbst dort 
und finde die Gemeinde sehr 
schön», sagt Hug. 

Marion Wehrli 

TZ SCHENKT 

Weihnachten 
mit J eff Turner 
FRAUENFELD. Jeff Turner kommt 
morgen Samstagabend (20 Uhr) 
ins Casino Frauenfeld. Der 
75jährige Sänger, Komponist 
und Entertainer präsentiert auf 
seiner Christrnas-Tournee seine 
grössten Hits und die bekann­
testen Country-Christrnas­
Songs. Mit dabei sind auch zwei 
prominente Gäste. Während die 
Thurgauerin Larissa Baumann 
für ihre Liebe zum Jazz bekannt 
ist, wird Rolf Raggenbass dem 
Publikum seine Mundart­
Country-Songs präsentieren. 

Für das Weihnachtskonzert 
im Casino Frauenfeld verlost die 
Thurgauer Zeitung zweimal 
zwei Eintritte. Die Tickets gehen 
an die ersten zwei Anruferinnen 
oder Anrufer, die heute um 
11 Uhr unter der Telefonnum­
mer 052 728 32 02 durchkom­
men. (red.J 


